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Naturheilkunde und 
Lebenselement Wasser

Bestandsaufnahme und Orientierung
H. – D. Bartels

In der Geschichte der Menschheit und der
Evolution im klassischen Sinne hat das Wasser
fundamentale Bedeutung und eine tragende
Rolle, deren wir uns letztlich nicht immer und
nicht umfassend bewusst sind. Luft, Licht und
Wasser sind eben Selbstverständlichkeiten in
unserem Dasein. Gerade Eltern und Therapeu-
ten sollten diesen Lebenselementen wieder ge-
bührende Beachtung schenken.

Das Milieu entscheidet
Das Leben der Zierfische im Aquarium zeigt

in einfacher Weise worauf es ankommt. Die
Guppys sind farbenprächtig und vermehrungs-
freudig, wenn das Milieu in seiner Vielfalt
stimmt. So ergeht es auch unseren Körperzel-
len in ihrem Milieu mit seinen verschiedenen
Ausprägungen und Formen, sei es im Blut, in
der Lymphe oder der Matrix. Von der Ganzheit
zur Individualität, vom Organismus zur Zelle
oder sogar zu den Mikrosomen. Hier beginnen
schon die Schwierigkeiten der Interpretation,
die Unterschiede der Sichtweisen von Humo-
ralphysiologie und Solidarphysiologie.

Ein Blick in die Geschichte der Heilkunde
und Medizin zeigt den Wechsel in ihrer Ent-
wicklung. Hippokrates als Vertreter der Lehre
von den Körpersäften im Rahmen der Humo-
ralphysiologie über Paracelsus zu Virchow und
Linus Pauling, die besonders die Solidarphy-
siologie zur Grundlage der Medizin machten.
Die so genannte Zellular -Medizin ist die schärf-
ste Ausprägung, unter Vernachlässigung der ver-
schiedenen Daseinsebenen und des Milieus.

Gerade das Bild vom Zierfisch im Wasser-
glas zeigt, wie elementar das Wasser für Leben
und Gesundheit ist. Die Lehre der Evolution
des Lebens beweist in ihrer unermesslichen
Vielfalt, dass Wasser  Medium zum Entstehen
von Leben ist, wie auch die Ausprägung der
Lebensformen durch das Milieu der Daseinse-
benen maßgeblich geschieht. Darum ist es sehr
wichtig, dass bei Prävention und Therapie auf
Qualität und Quantität des Wassers geachtet
wird. Für viele Patienten sind das neue Er-
kenntnisse, die aber für den Erfolg der Thera-
pie entscheidend sind.

Aus der Geschichte der Heilkunde
In der Neuzeit bildete sich parallel zur Hoch-

schulmedizin in gewisser Hinsicht eine Renais-
sance der Humoralmedizin heraus, die heute
immer mehr zum Tragen kommt. Hier sei
zunächst der französische Forscher Claude
Bernard (1813 – 1878) mit seinem Ausspruch
„Das Bakterium ist nichts, das Terrain alles!“
genannt. Er stellte damit die Bedeutung des Mi-
lieus für Gesundheit und Krankheit heraus.
Professor Dr. Günther Enderlein (1872 – 1968)
prägte dann in besonderer Weise durch seine
Forschungen als Zoologe und Arzt die Rück-
besinnung von der Zellularpathologie Vircho-
ws zur Humoralphysiologie und Milieuthera-
pie im Rahmen seiner Zyklogenie mit Symbio-
selenkung und Regulationsmedizin. Heute
kommt man langsam wieder darauf, dass die
Wahrheit von gestern auch die Grundlage der
Wahrheit von heute ist. Das Leben ist ein stän-
diger Wandel.

Die Endobionten-Theorie 
nach Professor Enderlein findet besondere

Anwendung in der Isopathie, der Reiz- und Re-
gulationstherapie. Grundlegend ist die Sanie-
rung des Milieus, zum Beispiel von Blut, Lym-
phe und Darm, so wie durch Regulierung der
Säure-Basen-Balance, der Blutzuckerverhält-
nisse und der Darmflora. Im Vordergrund steht
der Ausgleich der Wasserbilanz nach Quantität
und Qualität. Dadurch und durch den Abbau
von Übereiweißung nach Professor Dr. Lothar
Wendt werden die Weichen zum Erfolg der
Therapie über das Vegetativum gestellt.

Zitat von Professor Enderlein:„Soweit das
Gleichgewicht des Blutserums zwischen Basen
und Säuren längere Zeit durch falsche, antibiolo-
gische Ernährung nach der sauren Seite gestört
wird, setzt eine uferlose Vermehrung der Endobi-
onten ein, und zugleich der Aufstieg zu diesen zu
Schmarotzern verwandelten Urklümpchen in die
Entwicklungsreihe der Parasiten. Je höher dieser
Endobiont in seiner Entwicklungsreihe steigt, de-
sto mehr nimmt seine Schädlichkeit zu, und um-
so höher steigt die Übersäuerung des Blutes.“
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Abb.1: Gesund wie ein Fisch im Wasser!
„Zellen im Milieu“
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Abb.2: Blut- und Lymphkapillaren mit Interstitium
Trias Kapillaren — Matrix — Zellen
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Abb.3: Ur- und Lebensstoff Wasser
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Abb.4: 
Links: Wassercluser von unbehandeltem Leitungswasser. 
Rechts: Wassercluster von behandeltem Leitungswasser.

Die Bedeutung dieses humoralphysiologi-
schen Standpunktes geht auch daraus hervor,
dass das „Vegetativum"   als funktionelle Ein-
heit von Körperflüssigkeiten mit ihren Elektro-
lyten, Proteinen, Bindegewebe  und anderen
Kolloiden sowie dem vegetativen Nervensy-
stem   dasjenige System in unserem Organis-
mus ist, das die Grundlage für die Tätigkeit der
Organe und die höheren Funktionen des Orga-
nismus schafft und dadurch auch in der Lage
ist, alle diese Tätigkeiten und Funktionen zu
modulieren. Es vermittelt auch zwischen inne-
rem und äußerem Milieu und sorgt für die stän-
dige Abstimmung zwischen beiden Bereichen.

Grundlegend ist die humoralphysiologische
Ebene vor allem aber auch für die Praxis einer
biologisch-anthropologisch begründeten Heil-
kunde. Diese Ebene der fundamentalen Regu-
lationen ist nämlich auch die Ebene der prä-
morbiden Prozesse, funktionalen Störungen,
latenten Krankheiten usw. Hier können Regu-
lationsstörungen noch in einem frühen Stadium
erfasst werden. Das haben hippokratische Me-
dizin und klassische Naturheilverfahren mit
ihren Maßnahmen eigentlich schon immer an-
gestrebt. Nur ist heute manches Wissen von
verkrusteten Methoden überdeckt oder durch
okkulte Therapieansätze verfälscht.

Urelement Wasser
Die Konstatierung des Systems der Grundre-

gulation nach Pichinger war ein erfolgreicher
Ansatz die ganzheitlichen Zusammenhänge
des menschlichen Organismus zu erfassen. Das
Fließgleichgewicht der Körpersäfte zeigt die
Bedeutung des Wassers für die Lebensabläufe
und Funktionen. 

Am Beispiel der Übereiweißung nach Pro-
fessor L. Wendt  mit Veränderungen der Zellen
und der Erythrozyten zeigen sich die nachhal-
tigen pathologischen Folgen. Versorgung und
Entsorgung sind im Rahmen des Stoffwechsels
nicht mehr voll gewährleistet, die Durchblu-
tung vermindert, eine Versumpfung der Matrix
und Blockierung von Transitstrecken im
Zellzwischengewebe gegeben. Der Volks-
mund sprach vom „Dicken Blut“. Aderlass
oder blutiges Schröpfen waren angezeigt. Die
lebenswichtige Fähigkeit des Organismus zum
Wechsel der Gel - und Sol - Zustand wird be-
einträchtigt. Erscheinungen des rheumatischen
Formenkreises können sich ausbilden. So z. B.
Verhärtungen der Kollagenfasern des Bindege-
webes oder die Entwicklung von Cellulitis. Auch
hier ist die Bedeutung einer ausgeglichenen
Wasserbilanz zu beachten, besonders um die ent-
gleisten Funktionen wieder zu regulieren.

Für die Fibromyalgie - ein Syndrom bei dem
Muskelschmerzen und Krämpfe zum Leitbild
zählen – gibt es nach wie vor in der klassischen
Medizin keine ursächliche Behandlung. Hier
wären m. E. effektive Ansätze für die Humo-
ralphysiologie, die Milieusanierung und die
Regulationstherapie. Schon hochwertiges
Wasser und Abbau einer Übereiweißung sind
kausal wirksam.

Wasserqualität und 
Trinkwassermenge 

Doch nicht nur die Quantität der Wasserzu-
fuhr ist entscheidend, sondern auch die physi-
kalische, chemische und biologische Qualität
des Trinkwassers. Ein frisches, sauerstoffrei-
ches Gebirgsquellwasser wäre ideal, doch in
der Regel für den Verbraucher nicht verfügbar.
Es könnte von seiner physikalischen Struktur,
seinem Mineralstoffgehalt und den biologi-
schen Voraussetzungen geeignet sein. Wasser
zeigt in seiner Struktur die Besonderheit der
Clusterbildung, die für eine intensive Durch-
dringung und ausreichende Versorgung unse-
res Körpers maßgeblich ist. Doch durch die
mechanische Abfüllung, weitere Manipulatio-
nen in den Wasserwerken und besonders den
Leitungsdruck bilden sich übergroße Cluster,
die Gewebe und Zellwände nicht ausreichend
durchfluten können.

Seit Jahrzehnten gibt es zahlreiche
Bemühungen das Lebenselement Wasser statt
des üblichen Leitungswassers in besserer kör-
pergerechter Form darzubieten. Quellwasser,
vitalisiertes, informiertes, ionisiertes oxidiertes
oder auch mit Sauerstoff angereichertes Was-
ser sind einige der Kreationen. Heilwasser und
Mineralwasser wären eine weitere Sparte. Der
Verbraucher fühlt sich total überfordert von ei-
ner Vielfalt, die teils durch massive oder auch
unsachliche Werbung eine Auswahl schwer
macht. Dazu kommen diverse Filtersysteme
mit oft undurchschaubarer Technik, teils mit
Gefahr der leichten Verkeimung oder einem
großen Anteil von Abwasser (Osmose – Tech-
nik, Aktiv – Wasser).

Unbestreitbar ist der große therapeutische
Wert der Zufuhr von Sauerstoff  für den Orga-
nismus, besonders des Blutes. Neben der
Mehrschritttherapie nach Ardenne und der
Ozontherapie gibt es ernsthafte Ansätze, den
vitalisierenden Sauerstoff über das Trinkwas-
ser zu zuführen. Hier gibt es m. W. bislang nur
eine effektive technische Entwicklung, der so
genannte futo-mat*), entwickelt von dem Er-
finder Thomas Funk. In diesem Wasseraufbe-
reitungsgerät gelingt eine stabile Sauerstoffan-
reicherung nach Angaben des Herstellers von bis
zu 80 mg pro Liter Wasser. Der Sauerstoff soll
bei diesem magnetisierten Sauerstoff – Ionen
Wasser mit Bergquell – Effekt fast ohne Verlust
über Darmwand und Pfortader dem Leberstoff-
wechsel zu geführt werden. Dadurch wäre wirk-
lich eine ganzheitliche Wirkung gewährleistet. 

Sauerstoffmangel ist eine weit verbreitete
primäre Ursache für Funktionsstörungen, chro-
nische Krankheiten, Krebsformen und ein vor-
zeitiges Altern.

Das Zurückdrängen des Gärungsstoffwech-
sels und Regeneration des Oxidationsstoff-
wechsels der Mitochondrien, also ein Stabili-
sieren der Atmungskette, könnte durch mehr
Sauerstoff gefördert werden.

Die Mikrozirkulation und der Stoffaustausch im
Kapillarbereich sind Grundlage unseres Wohlbe-
findens. Der erwähnte Abbau von Übereiweißung
und die Zufuhr von ausreichend Trinkwasser in op-
timaler Qualität garantieren normalen Stofftrans-
port, Versorgung und Entsorgung und damit kör-
pergerechte Organfunktionen.

Ein Trinkwasser von Bergquellqualität, mit
natürlicher Clusterform, - und erhöhten Sauer-
stoffgehalt bei direkter Bioverfügbarkeit, wür-
de der ganzheitlichen Erfahrungsheilkunde und

der allgemeinen Prävention eine wirkungsvol-
le Grundlage geben. Hier zeigt sich eine gelun-
gene Verbindung von Humoral- und Solitär-
physiologie.
Verfasser:
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*) Wasseraufbereitungssysteme, z. B.:
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E-Mail: info@futo-mat.de
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Wasseranteil des Körpers
Kind 70 %
Erwachsener 50 %
Greis 50 %

Wassergehalt in Prozent
Gehirn 90 Blut 83
Lunge 86 Herz 75
Leber 86 Muskel 75
Nieren 83
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